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oerßunben, bie ungefunbe S3aufpetulation auf ein oer*
nünftigeS SJtaß ju befcßränfen, fo baß auch bie S3elaftung
beS SîubgetS itttb infolgebeffen bie Steuern relatio nie!
niebriger finb als in benachbarten ©emetnben. Um fo
meßt muß es auffallen, baß in ben legten Qaßren ein
gewiffer &ußepunlt in ber ©ntwidttung eingetreten ifi,
obfcEjon j. S3, fctjöne unb perfett eingerichtete S3terjimmer=
woßnungen, in ber Stöße oon 33aßnßof unb Sram, ju
nur 700—800 gr. angeboten werben, unb baS fcßönfte
gabrifareal, für Heine bis ju ben allergrößten ©tabliffe*
menfS#affenb, mit ber SDtöglidßfett eines leisten ©eleife*
anfdßluffeS, ju bloß zwei bis brei granfen ber £tuabrat=
meter erßältlidß iß. ©ir motten buret) bie Darlegung
biefer georbneten unb gefunben 23erßältmffe nidßt einer
atlju raffen ©ntwicHung rufen, fonbern nur feftftetlen,
baß es auch in Heineren SSorortSgemetnben möglich ift,
bureß zielbewußte unb weitfießtige S3aupolitif alle ^emm*
niffe für bie zu erroartenbe ©etfeßrSftelgerung roeaju=
räumen, oßne ben ©emeinbeßauSßalt in feinet bewährten
©olibität ju erfdßüttern.

Sie Snitadatiuiiäoiitagen für SBaffer, öns
rnib Mflfferung in amerifiuniictien

Steaierungsgebäuben.
(ÜJtitgeteitt oon Sütunjinger & ßo. in gihict).)

®t. $ng. SB m ißaul ©erßarb in Stew=;öorl brtngt
im „©efunbßeitSingenieur" eine 93efpredßung über ein oor
Kurzem in 33altimote erfdßleneneS S3ucß, ein S3udß,

welcßeS bie ber Slnlagen für „Secßmfdßc Energie*

oetforgung" (SB äffer, $)ampf, ©lettrijität, ©as, ©ärme,
Kälte, Suft, 8icßt, Kanalifation), in amerifanifdßen

StegterungSgebäuben trefflidß erläutert. @S fei einleiteub

bemertt, baß bie ißoftgebäube, 3oßgebäube, 53er. ©t.,©e^

ridßtSgebäube, Duavantäneftationen ufm. ju ben ©ebäuben

gehören, welche oon einem fpeßeßen S3üro in ©afßington,
®. ©., geplant unb ausgeführt werben. îieS SSureau

ift baS beS „©upetoifing Slrcßitelt", unb umfaßt nidßt

nur Slrcßiteften, fonbern auch Ingenieure ®et S3er=

faffet beS 53urfjeë ift ber ©ßeftngenieur biefeS S3uteauS,

ift baher mit bem ©tanb ber heutigen ißrajiS feßr gut
oertraut. 3" feiner ©tellung wirb oon ihm beinahe

Unmögliches oerlangt, er muß nämlich ©acßoerßänbiger

fein nicht nur auf beut ©eblet beS ÇeijungS= unb

SüftungSfacßeS, fonbern auch auf ben ©ebieten ber ®aS*

unb ©afferlnßaßationStechnif, ber 3lufjüge für ißer*

fönen unb Saften, ber S3eleucßtungStecßnif, ©inrießtung
unb S3etrieb eleftrifcßer unb eleßromotorifdßer SInlagen,

©taubauffaugungSanlagetC Kältemafdßinen unb bergl.
mehr.

©erßarb oerlritt bie Slnfidßt. baß eS feinen fo ootU

lommenen Ingenieur gibt, nodß je geben wirb, ber auf
allen biefen wichtigen ©ebieten ber £ecßni! gleich gut
bemanbett wäre. Sroßbem gibt er gern ju, baß bie

in bem S3ucß niebergelegten Erfahrungen unb 9Uat=

fchläge oon einer grünblichen ©actjfenntniS beS 33er=

faffetS zeugen. SSezugneßntenb auf ben reichen Inhalt,
orfdßetnt eS faft fdßabe, baß ber îitel beS SudßeS baS*

f,lbe auf amerifanifche StegierungSgebäube befdhräntt,

benn ber größte Steil beSfelben fönnte ebenfo gut auf

größere ißrioatgebäube tommerjieller Statur (••Bureau»

gebäube, große Gabrilen, ©olfenfraßer) Slnmenbung
ßnben.

@S feien nun einige ber £>aupipunfte erwähnt unb

finb, wo eS notwenbig erfdßeint, einige fritifeße 33emerf»

ungen hinzugefügt, bie auch fü* unS oon Qntereffe fein
bürften. S3efonberS intereffant ift, waS in bem 33ucß

über bie fefunbäre Entlüftung ausgeführt ift.

®S heißt ba: ®aß fdßon feit bem Qaßre 1892 ber

©ßeftngenieur beS S3ureauS anriet, bie QnftaflationS»
anlagen baburdß ju oereinfaeßen, baß, fomeit wie rnög»

ließ, bie „fefunbären Suftroßre" ber SOßafferoerfchtüffe

weggelaffen werben, wie eS ooit bem SSerfaffer biefeS

SlrtifelS fdßon feit fahren befürwortet worben iß. Stach

beS SlutorS eigenen ©orten „war ©m. ißaul ©erßarb,
®r. 3ng., ber Urßeber biefeS oereinfaeßten SîohrfpfiemS".

®ieS ©pftent unb fpejieH bie Slnwenbung beS ©in»

rohrfpfiemS mit bem ©ebraueß oon „nowfiphonlng"»
©afferoerfcßlüffen würben im ^aßre 1894 in StegierungS*

gebäuben eingeführt unb ßnb feitbem mit großem ©rfolg
überall angewanbt worben. Daburcß ift bie ganje
^nßaHationSanlage bebeutenb oereinfaeßt wotben. Qm

Slnfang würbe ber $lan oon einzelnen „plumbing im
fpectorS" Hitifiert, boeß ßeutjutage finb ©inwürfe faß

ganj fortgefallen, mobureß bewiefen ift, baß „oeraltete
SOteißoben" nidßt länger als Stidßtfdßnur bienen.

S)ie ©afferoerfdßlüffe ber SluSgüffe (mit SluSnaßme
ber ©pülaborte unb ber ißiffoirS) finb ßetS folcße bei
nonfipßoning ©pftemS unb werben fie immer nidßt meßr
als 6 guß (1,8 m) enifernt oon einem gut entlüfteten

fjatlrohr gefeßt, unb bie oielen ^auptluftrößren, weldße

über ®acß oertängert werben, tragen $u einer guten

Süftung ber fpauSrößren bei unb helfen jugleicß ber

Süftung beS ©traßenlanalS.

3wei weitere auSgejeicßuete S3auoorfdßrifteu oer=

bienen nodß befonbere ©rmäßnung. ©rftenS bie, baß,

falls fonßruttioe ober äflßetifcße ©rünbe nidßt oorliegen,
aße horizontalen Slbflußleitungen frei an ben ®edten ber

unter ben Soilettenräumen liegenben 3'^^er gefüßrt
werben muffen, mubureß bie unangenehmen Stufen in
ïoileltetirâumen oetmieben wetben. @S ift fomit baS

©rhößen ber gußböben ber Toiletten, um bie Stoßt-

leitungen ju oerbedfen, oerboten, ausgenommen bort,
wo bieS unetläßlidß iß. 3eitenS gilt bie 23orfißrift,
baß fämtlicße ©afferroßrleitungen frei in ben Toiletten
gefüßrt werben foßen ; ©afferrößren foßen nie in j^uß»

böben ober in ©änben oerlegt werben.
©aS bte ißrüfungSmetßoben ber ©affer' unb 3lb--

waffer Qußaßationen anbetrißt, fo ift lobenb ßetoor=

Sußebeir^ baß ftrenge S3orficßtSmaßregeln angewanbt
werben, bamit aße £eite ber QnßaßationSanlage frei
oon geßletn ober SDtängeln finb. ®ie ©afferprobe,
bie Suftbrudt' unb bie Staudßprobe werben angewanbt.

3ntereffant iß, waS über bie ©püloorridßtungen bei

Klofett= Mutagen gefagt wirb. @S ßeißt ba: ©pül'
aborte werben fowoßl bte regulären ©pülreferooire,
weldße 7 güß (2,13 m) über ben gußboben angebracht

werben, wie audß fogenannte „gtufßometerS" (@pül=

Ichwetz. >. Z«U»«» (.Metst«blatt°) Nr. dt

verstanden, die ungesunde Bauspekulation auf ein ver-
nünftiges Maß M beschränken, so daß auch die Belastung
des Budgets und infolgedessen die Steuern relativ viel
niedriger sind als in benachbarten Gemeinden, Um so

mehr muß es auffallen, daß in den letzten Jahren ein
gewisser Ruhepunkt in der Entwicklung eingetreten ist,
obschon z. B. schöne und perfekt eingerichtete Vterzimmer-
Wohnungen, in der Nähe von Bahnhof und Tram, zu
nur 700—800 Fr. angeboten werden, und das schönste

Fabrikareal, für kleine bis zu den allergrößten Etablisse-
ments-Dassend, mit der Möglichkeit eines leichten Geleise-
anschlusses, zu bloß zwei bis drei Franken der Quadrat-
meter erhältlich ist. Wir wollen durch die Darlegung
dieser geordneten und gesunden Verhältnisse nicht einer
allzu raschen Entwicklung rufen, sondern nur feststellen,
daß es auch in kleineren Vorortsgemeinden möglich ist,
durch zielbewußte und weitsichtige Baupolitik alle Hemm-
nisse für die zu erwartende Verkehrssteigerung weazu-
räumen, ohne den Gemeindehaushalt in seiner bewährten
Solidität zu erschüttern.

Sie ZustMmMlW» siir Wasser, Gas

und Entwässerung in auimdanischen

RegierungsgeNuden.
(Mitgeteilt von Munzìnger à Co. in Zürich.)

Dr. Jng. Wm Paul Gerhard in New-Aork bringt
im „Gesundheitsingenieur" eine Besprechung über ein vor
Kurzem in Baltimore erschienenes Buch, ein Buch,

welches die Praxis der Anlagen für „Technische Energie-

Versorgung" (Wasser, Dampf, Elektrizität, Gas, Wärme,
Kälte, Lust, Licht, Kanalisation), in amerikanischen

Regierungsgebäuden trefflich erläutert. Es sei einleitend

bemerkt, daß die Postgebäude, Zollgebäude, Ver. St. Ge-

richtsgebäude, Quarantänestationen usw. zu den Gebäuden

gehören, welche von einem speziellen Büro in Washington,
D. C., geplant und ausgeführt werden. Ties Bureau
ist das des „Supervising Architekt", und umfaßt nicht

nur Architekten, sondern auch Ingenieure Der Ver-

fasser des Buches ist der Chefingenieur dieses Bureaus,
ist daher mit dem Stand der heutigen Praxis sehr gut
vertraut. In seiner Stellung wird von ibm beinahe

Unmögliches verlangt, er muß nämlich Sachverständiger
sein nicht nur auf dem Gebiet des Heizungs- und

Lüftungsfaches, sondern auch auf den Gebieten der Gas-
und Wasserinstallationstechnik, der Aufzüge für Per-
sonen und Lasten, der Beleuchtungstechnik, Einrichtung
und Betrieb elektrischer und elektromotorischer Anlagen,
Staubaufsaugungsanlagen," Kältemaschinen und dergl.
mehr.

Gerhard vertritt die Ansicht, daß es keinen so voll-
kommenen Ingenieur gibt, noch je geben wird, der auf
allen diesen wichtigen Gebieten der Technik gleich gut
bewandert wäre. Trotzdem gibt er gern zu, daß die

in dem Buch niedergelegten Erfahrungen und Rat-

schläge von einer gründlichen Sachkenntnis des Ver-

fassers zeugen. Bezugnehmend auf den reichen Inhalt,
erscheint es fast schade, daß der Titel des Buches das-

s.lbe auf amerikanische Regierungsgebäude beschränkt,

denn der größte Teil desselben könnte ebenso gut auf

größere Privatgebäude kommerzieller Natur (Bureau-
gebäude, große Fabriken, Wolkenkratzer) Anwendung
finden.

Es seien nun einige der Hauptpunkte erwähnt und

sind, wo es notwendig erscheint, einige kritische Bemerk-

ungen hinzugefügt, die auch für uns von Interesse sein

dürften. Besonders interessant ist, was in dem Buch
über die sekundäre Entlüftung ausgeführt ist.

Es heißt da: Daß schon seit dem Jahre 1892 der

Chefingenieur des Bureaus anriet, die Installations-
anlagen dadurch zu vereinfachen, daß, soweit wie mög-
lich, die „sekundären Luftrohre" der Wasserverschlüsse

weggelassen werden, wie es von dem Verfasser dieses

Artikels schon seit Jahren befürwortet worden ist. Nach
des Autors eigenen Worten „war Wm. Paul Gerhard,
Dr. Jng, der Urheber dieses vereinfachten Rohrsystems".

Dies System und speziell die Anwendung des Ein-
rohrsystems mit dem Gebrauch von „non-siphoning"-
Wosserverschlüssen wurden im Jahre 1894 in Regterungs-
gebäuden eingeführt und sind seitdem mit großem Erfolg
überall angewandt worden. Dadurch ist die ganze

Jnstallationsanlage bedeutend vereinfacht worden. Im
Anfang wurde der Plan von einzelnen „plumbing in-

spectors" kritisiert, doch heutzutage sind Einwürfe fast

ganz fortgefallen, wodurch bewiesen ist, daß „veraltete
Methoden" nicht länger als Richtschnur dienen.

Die Wasserverschlüsse der Ausgüsse (mit Ausnahme
der Spülaborte und der Pissoirs) sind stets solche des

nonsiphoning Systems und werden sie immer nicht mehr
als 6 Fuß (1.8 m) enifernt von einem gut entlüfteten

Fallrohr gesetzt, und die vielen Hauptluftröhren, welche

über Dach verlängert werden, tragen zu einer guten

Lüftung der Hausröhren bei und helfen zugleich der

Lüftung des Straßenkanals.

Zwei weitere ausgezeichnete Bauvorschriften ver-
dienen noch besondere Erwähnung. Erstens die, daß,

falls konstruktive oder ästhetische Gründe nicht vorliegen,
alle horizontalen Abflußleitungen frei an den Decken der

unter den Toilettenräumen liegenden Zimmer geführt
werden müssen, wodurch die unangenehmen Stufen in
Toilettenrävmen vermieden werden. Es ist somit das

Erhöhen der Fußböden der Toiletten, um die Rohr-
leitungen zu verdecken, verboten, ausgenommen dort,
wo dies unerläßlich ist. Zweitens gilt die Vorschrift,
daß sämtliche Wasserrohrleitungen frei in den Toiletten
geführt werden sollen; Wasserröhren sollen nie in Fuß-
böden oder in Wänden verlegt werden.

Was die Prüfungsmethoden der Wasser- und Ab-

wasser Installationen anbetrifft, so ist lobend hervor-
zuHeben, daß strenge Vorsichtsmaßregeln angewandt
werden, damit alle Teile der Jnstallationsanlage frei
von Fehlern oder Mängeln sind. Die Wasserprobe,
die Luftdruck- und die Rauchprobe werden angewandt.

Interessant ist, was über die Spülvorrichtungen bei

Klosett-Anlagen gesagt wird. Es heißt da: Für Spül-
aborte werden sowohl die regulären Spülreservoire,
welche 7 Fuß (2,13 m) über den Fußboden angebracht

werden, wie auch sogenannte „Flushometers" (Spül-
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oentile) erlaubt. ®le niebrig gefegten neueren ©put»
referooire werben meßt erwähnt. ®te ©püloentile
werben nur in größeren IRegterungSgebäuben angewanbt,
ber ©runb warum, wirb aber ni<f)t angegeben, ©te bärfen
niemals angemenbet werben, wo ber SeitungSbrucf
weniger als 2/3 2Itm, beträgt, grüber beftanb bie 9Sor»

feßrift, baß nur ©püloentile angewanbt werben fotlten,
boeß faßeinen bie ©rfaßrungeu bamit feine atlgu günftigen
gewefen gu fein.

^ebenfalls ifi eS bter genau fo wie bei unS in ber

@cßweig. SRan trägt ben oerfeßtebenen Umfiänben
leiber gu wenig IRecßuung unb feßiebt bie ©cßulb bann

auf bie Apparate.
Uber ©paranlageu ftreibt man: ©aSroßrleitungen

werben in allen 3tegietunqSgebäuben angelegt, aueb)

bort, wo eleftrifcße Seleucßtung oortjanben ift. 2)ie

©aSanlage bient meßt nur als Utotbeleucßtung, fonbem
auch bagu, bie Sicßtrecßnungen ber eteftrifd^en SöeleucßtungS»

gefeßfeßaften gu fontrotlieren.
@S wirb erwähnt, baft bie ©aSroßrleitungen in

RegierungSgebäuben meßr Söeläfiigungen als bie ge

famten übrigen gnftatlationen oerurfaeßen. @S werben

auS biefent ©runbe bie 93erbingungSbebingungen fetjr

forgfältig aufgefegt, unb feßr ftrenge unb wieberholt
anguwenbenbe Prüfungen ber Seitungett werben oor=

gefeßrteben.

®te ©aSroßrleitungen beftefjen auS oerginften feßmiebs

eifernen ober Stahlrohren; bie „fittingS" fittb ftetS

oerginft unb an ben SRänbern oerftärft. @S ift meßt

geftattet, irgenbweldße eßemifeße ätjenbe Söfungen angu*

wenben, um bie ©erbinbungen burdj SRoften gu oer=

bieten; ebenfo ift eS oerboten, fogenannten ©aSfitt gu

gebrauten, außer an ben SRoßröffnungen, wo bie ®aS-

leucßter angebracht werben, ©obalb bie ©aSroßrleitung

fertig hergefietlt ift, wirb fie burch einen Suftbrucf oon
15 3"ll Ouecffilber im 9Ranometer geprüft, unb gwar
muß biefe ißrobe breimal angeftellt werben:

1. 3Benn bie ^Rohrleitungen fertig ftnb; 2. beoor

ber leßte ©ipsoerfcßlag auf bie Sßänbe unb ïeilwâttbe
angebracht wirb; unb 3. wenn bie Sergipfung fertig
ift unb beoor bie Seucßtapparate befeftigt werben. @S

barf bei ber ißrobe ba§ Ouccfjtlber im SRanometer nicht

mehr als 1/4 goß pro ©tunbe fallen.
SBarmmafferanlagen finb ebenfalls erwähnt. 9Ran

fagt, baß bie 93raufebäber, 2Bafcßtoiletten unb ©pül»

auSgüffc fowoßl mit faltem wie mit warmem SBaffer

oerfeßen werben. SaS $eißwaffer wirb in $eißwaffer»
feffeln mit Kohlenfeuerung ergeugt, ausgenommen bort,
wo SeudßtgaS nicht mehr wie SR. 1,20 pro 1000 Kubif»

fuß foftet, in meinem galle automalifcße ®aS=2Baffer=

ßetger gebraucht werben. ®iefe müffen genügenb groß

fein, um 4 ©allons (16 1) pro SRinute 50 » gaßrenßeit
(ca. 25» El gu erhißen. £eißwaffet!effel müffen fo be»

rennet fein, baß fie baS SBaffer in ben SRefetooirS in
2 ©tunben erwärmen, wobei ber §elgfeffet nur einmal
in 6 ©tunben befdhieft werben barf.

Deutzer Dieselmotoren

Liegende Aasführung von 12 PS an
Einfacher und billiger als stehende Dieselmotoren

Vorteilhafteste Betriebsmotoren
für Industrie und Gewerbe 43s« 2

Billige Zweitaktrohölmotoren
Deutzer Gas - Benzin - Petrol - Motoren

in anerkannt unübertroffener Ausführung

GASMOTOREN-FABRIK „DEUTZ" A.-G. ZÜRICH

3>er 2Uv)tcbftciit.
©oll ein ^olgarbeiter ©uteS leiften, muß er nicht

allein tabellofeS Sßerfgeug haben, er muß auch 1« ben
©tanb gefeßt fein, baSfelbe brauchbar gu erhalten, b. ß.
bei feßneibenbem 2Berfgeug muß er oerfießen, gut gu
fcßärfen. 3" bemfenigen, welches gefct)liffen wirb, muß
er einen guten ©cßleif» unb Slbgiehftetn haben. Sei ben
alten SBerfeßrSmitteln griff man nach bem näcßftliegenben
©anbfteinbrucß unb fueßte ba ©cßletffteine git gewinnen,
in ber ©egenwart fann man fo fchwereS ©eftein leidjter
wegfehaffen unb gute ©c£)leiffteine machen oft weite Steifen.

$>te 2lbgießfietne werben feltener gefuitben unb waren
oon alters her ein fpanbelSartifel. geinmeeßanifer, llhr=
maeßet, SRetaKgraoeure te. fontiten gu ihrem 2Berfgeug
nicht baS ©eftein, welches im fpergen oon ©uropa ge=

funben würbe, brauchen, fie befamen bie gewünfdjten
©teine auS ber Levante, gm Sbüringer SBalbe finbet
man faßt wertootteS ©eftein gu Slbgiehfieinen, boch ift
biefeS fo oiel mit feften ©allen bureßfeßt, baß gang reine
©teine gu ben größten Seltenheiten gehören unb baher
auch fahr teuer ftnb. 2lucß unter folgen, bie als ißrima-
ware angeboten werben, finbet man fehr feiten galten»
freie ©teine. ®iefe ©aßen finb bie gefäfjrlidßften geinbe
einet guten ©cßneibe unb ber, ber auf folcßen Steinen
abgießt, muß biefelben auSftechen, wa§ feine fcßöne 3lr=
beit ift

9licßtS ift baßer erflärlidßer, als baß fid) bie bei»

gifeßen Steine Ietcßt einführten, ba biefelben alle biefe

übelftänbe oon oornßerein meßt geigten. 2lucß ßier be=

fommt man feiten bureß unb burch flute ©tüdfe. Obenauf
ift meift eine ©(hießt, bie ben gefteHten 2lnforberungen
entfprießt, bann aber wirb biefe immer weichet, fie feßmiert
immer mehr, guleßt fommt bie wertlofe ©eßteferfeßießt,
unb ber ©tein ift wertlos, ober ber Stein ift mit Stbetn
bureßfeßt, bie nießt nur meßt greifen, fonbem fteßen
bleiben unb folcße Simenfionen annehmen, baß man fie

gar nidßt entfernen fann.
®er üReifter wirb nun um einen anbeten ©tein an»

gegangen, biefet meint aber, baß ber ©tein noeß gar

Sîr, à I ZSnOr. schwetz. Haadw.-Aettnng „Metsterblatt'I 8l1

ventile) erlaubt. Die niedrig gesetzten neueren Spül--
reservoirs werden nicht erwähnt. Die Spülventile
werden nur in größeren Regierungsgebäuden angewandt,
der Grund warum, wird aber nicht angegeben. Sie dürfen
niemals angewendet werden, wo der Leitungsdruck
weniger als 2/3 Atm, beträgt. Früher bestand die Vor-
schrift, daß nur Spülventile angewandt werden sollten,
doch scheinen die Erfahrungen damit keine allzu günstigen
gewesen zu sein.

Jedenfalls ist es hier genau so wie bei uns in der

Schweiz. Man trägt den verschiedenen Umständen
leider zu wenig Rechnung und schiebt die Schuld dann

auf die Apparate.
über Sparanlagen schreibt man: Gasrohrleitungen

werden in allen Regierungsgebäuden angelegt, auch

dort, wo elektrische Beleuchtung vorhanden ist. Die
Gasanlage dient nicht nur als Notbeleuchtung, sondern
auch dazu, die Lichtrechnungen der elektrischen Beleuchtungs-
gesellschaften zu kontrollieren.

Es wird erwähnt, daß die Gasrohrleitungen in

Regierungsgebäuden mehr Belästigungen als die ge

samten übrigen Installationen verursachen, Es werden

aus diesem Grunde die Verdingungsbedingungen sehr

sorgfältig aufgesetzt, und sehr strenge und wiederholt
anzuwendende Prüfungen der Leitungen werden vor-
geschrieben.

Die Gasrohrleitungen bestehen aus verzinkten schmied-

eisernen oder Stahlrohren; die „fittings" sind stets

verzinkt und an den Rändern verstärkt. Es ist nicht

gestattet, irgendwelche chemische ätzende Lösungen anzu-
wenden, um die Verbindungen durch Rosten zu ver-

dichten; ebenso ist es verboten, sogenannten Gaskitt zu

gebrauchen, außer an den Rohröffnungen, wo die Gas-

leuchter angebracht werden. Sobald die Gasrohrleitung
fertig hergestellt ist, wird sie durch einen Luftdruck von
15 Zoll Quecksilber im Manometer geprüft, und zwar
muß diese Probe dreimal angestellt werden:

1. Wenn die Rohrleitungen fertig sind; 2. bevor

der letzte Gipsverschlag auf die Wände und Teilwände

angebracht wird; und 3. wenn die Vergipsung fertig
ist und bevor die Leuchtapparate befestigt werden. Es
darf bei der Probe das Quecksilber im Manometer nicht

mehr als 1/4 Zoll pro Stunde fallen.
Warmwasseranlagen sind ebenfalls erwähnt. Man

sagt, daß die Brausebäder, Waschtoiletten und Spül-
ausgüsse sowohl mit kaltem wie mit warmem Waffer
versehen werden. Das Heißwasser wird in Heißwasser-

kesseln mit Kohlenfeuerung erzeugt, ausgenommen dort,
wo Leuchtgas nicht mehr wie M. 1,20 pro 1500 Kubik-

fuß kostet, in welchem Falle automatische Gas-Wasser-
Heizer gebraucht werden. Diese müssen genügend groß
sein, um 4 Gallons (16 t) pro Minute 50 ° Fahrenheit
(ca. 25° kl zu erhitzen. Heißwafserkessel müssen so be-

rechnet sein, daß sie das Wasser in den Reservoirs in
2 Stunden erwärmen, wobei der Heizkessel nur einmal
in 6 Stunden beschickt werden darf.

llsài' llissààkil

Disßsoäö àskiikruvK von 12 »n
Dinkaoder uv6 billiger à stodsnüs Dieselmotoren

Vonteîlksîtssî« Se«nisdsn»oio»»v»,
kür In clos tris unä D-vverlie z

SMigv T^kvitskti-okSIinotoi-en

S«u<»vi- S»» » Sei,»!» - Seti-o! » Mvtonoi,
in »verkannt unübertroLsvor àskûkrunK

.MI?" k.-k. MW

Der Abziehstein.
Soll ein Holzarbeiter Gutes leisten, muß er nicht

allein tadelloses Werkzeug haben, er muß auch in den
Stand gesetzt sein, dasselbe brauchbar zu erhalten, d. h.
bei schneidendem Werkzeug muß er verstehen, gut zu
schärfen. Zu demjenigen, welches geschliffen wird, muß
er einen guten Schleif- und Abziehstein haben. Bei den
alten Verkehrsmitteln griff man nach dem Nächstliegenden
Sandsteinbruch und suchte da Schleifsteine zu gewinnen,
in der Gegenwart kann man so schweres Gestein leichter
wegschaffen und gute Schleissteine machen oft weite Reisen.

Die Abziehsteine werden seltener gefunden und waren
von alters her ein Handelsartikel. Feinmechaniker, Uhr-
macher, Metallgraveure :c, konnten zu ihrem Werkzeug
nicht das Gestein, welches im Herzen von Europa ge-

funden wurde, brauchen, sie bekamen die gewünschten
Steine aus der kevante. Im Thüringer Walde findet
man sehr wertvolles Gestein zu Abziehsteinen, doch ist
dieses so viel mit festen Gallen durchsetzt, daß ganz reine
Steine zu den größten Seltenheiten gehören und daher
auch sehr teuer sind. Auch unter solchen, die als Prima-
ware angeboten werden, findet man sehr selten galten-
freie Steine. Diese Gallen sind die gefährlichsten Feinde
einer guten Schneide und der, der auf solchen Steinen
abzieht, muß dieselben ausstechen, was keine schöne Ar-
beit ist

Nichts ist daher erklärlicher, als daß sich die bel-

gischen Steine leicht einführten, da dieselben alle diese

llbelstände von vornherein nicht zeigten. Auch hier be-

kommt man selten durch und durch gute Stücke. Obenauf
ist meist eine Schicht, die den gestellten Anforderungen
entspricht, dann aber wird diese immer weicher, sie schmiert
immer mehr, zuletzt kommt die wertlose Schieferschicht,
und der Stein ist wertlos, oder der Stein ist mit Adern
durchsetzt, die nicht nur nicht greisen, sondern stehen
bleiben und solche Dimensionen annehmen, daß man sie

gar nicht entfernen kann.
Der Meister wird nun um einen anderen Stein an-

gegangen, dieser meint aber, daß der Stein noch gar
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